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Der Krieg.
Die Lage  am »5. ffovember.

(Von unserem CB. » SRitorB eitet .)
Das russische Hauptquartier versuchte die erschreckte

Überraschung, die Hindenburgs plötzlicher und genialer
vfiensiostoß in die Flanke der russischen Hauptkräfte in
Peterŝ rg hervorgerufen hatte, unter allerlei gekünstelten
ftategi' hen Erwägungen zu verstecken. Zuverstchllichen
Lones posaunte man in die Welt hinaus , der russische
Gmeralstab kenne sehr gut den begrenzten Wert einer
Mmkenstellung gegenüber so starken Kräften wie die
der russischen Heere. Er habe deshalb der Be-
mgimg Hindenburgs keine allzugrotze Bedeutung bei¬
zelegt und seine Heersäulen vorgeschoben, ohne die
Uanke seines strategischen Aufbaus zu schwächen. Der
Vormarsch neuer Truppen aus Warschau, mit dem Hinden»
iurg sicherlich von vornherein gerechnet hatte, scheint aber
M vorgenommcn zu sein, um den allgemeinen rusiischen
Mzug zu decken. Die Bedrohung der russischen Flanke
durch Hmdenbnrg ist zu stark gewesen, als daß sie nicht
auf die Gegenoffensivehemmend hätte einwirken müssen.
DieseGegenoffensioe ist denn auch schnell zusammengebrochen.
Unsere Truppen haben die Linie Lowicz—Strykow —Brzezyn
«reicht und stehen nunmehr nach kurzer Zeit schon wieder,
«nd diesmal in imponierender Stärke , dicht vor Warschau.

Auch die russischen Anstrengmigen gegen unseren Süd¬
gel östlich Czenstochau haben dieses Resultat nicht ändern

Auch hier sind sämtliche russischen Angriffe
L Ein österreichischer Generalftabsbericht hatte

M gemeldet, daß der österreichische Angriff, insbesondere
Wolbrom und beiderseits des Ortes Pilica Raum

men habe und daß zahlreiche Rügen gefangen seien. Der
ht gab die Gesamtzahl der im Innern der österreichischen
irchie befindlichen Kriegsgefangenen mif 109000 Mann

11000  Offiziere an. Wolbrom liegt 40 Kilometer nord¬
westlich von Krakau und der zweite Ort Pilica weiter
derselben Richtung an der Quelle des gleichnamigen

Nebenflusses der Weichsel, beide in stark gebirgigem Ge-
Daß den Russen diese wichttgen Puntte enttissen

den, spricht für die überwältigende Kraft des öster-

hs.

"Hei

des Riesenringens hoffen, das sich auch auf dem
«n Kriegsschauplatz und in der polttischeu Lage

ßer Wirkung erweisen wird . Auf die russische
in Ostpreußen haben die Kämpfe in Polen sicher¬

en Ginfluß gehabt. Sie scheint an innerer Energie
«ch eingebübt zu haben und ist überall von unseren
ich an Zahl unterlegenen Grenzschutzkrästen mit

>keit abgewiesen worden.
■

i bet schnellen Flucht, welche die belgische Regierung
Brüste! antreten mußte, konnten nicht alle wichtigen

. , [tete in Sicherheit gebracht werden. So fielen denn
5 .tat belgischen Ministerien eine ziemliche Menge von
Mefen und Attenstücken in di? Hände de? Deutschest,

Ebenen hervorging, daß die belgische Neutralität , von
■¥ der Welt so viel Wesens gemacht wurde, schon seit

Nicht mehr bestand. Nicht wir haben die Neutralität
8 verletzt , sondern Belgien selbst hat die Neu-

^ gebrochen. i
Das wichtigste dieser Aktenstücke ist ein Heft mit dem

Oonvqutiollß LllAlo-böl^es", d. h. englisch-belgische
Men . Es ist ein wichtiges Material für die

,e Geschichtsschreibung, ein Beweis für die Gerec
«?r deutschen Sache. Beteiligt waren an der Sw
2* Reihe der englische Generalmajor Gpierson, Chef
Generalstabs, und Oberst Barnardiston , damals

umachtigter Englands zur Algeciras -Konferenz, ferner
^gllsche Militärattache in Brüssel Oberstleutnant
jw —von belgischer Seite der General Ducarme, Chef
«eneralstabs, der Kriegsminister Vandenpeereboom,
watere Chef des Generalstabs General Jungbluth,
Mektor des Ministeriums des Äußern Graf
°tt Straaten u. a. m., mit einem Worte: nicht dieser
î r, sondern die maßgebenden Leute, beauftragt

. Men Regierungen.
Lj *jle edlen Seelen fanden sich zuerst ist Akgectra?, öaS

wurde Hann bei Manövern besprochen und in
»m schriftlichen Meinungstausch zwischen den

. Ämtern „vertraulich" abgemacht. Da die
e Regierung in diese Vertraulichkeiten nicht hinein-

s? .war. begeht sie keinen Vertrauensbruch, wenn fie
'd Schriftstücke in photographischer Nachbildung
Mm.
»als (1906) rechneten also England und BelgimÄeinem„alsbaldigen Kriegsausbruch", und Eng-

.für den Fall , daß Belgien angegriffen wurde ' .
M ^ -vcann schicken. Diese hätten in Calais -und Dun-
tttn ?mJ Qn̂ en» in Antwerpen würde es nicht so schnell

KL ** * die Belgier sollten gleichfalls 100000  SDtoim
\ j>Q̂ a9e? aufstellen. Das würde genügen, da Lutttch
> ^ nur durch einen Handstreich nicht zu nehmen ferm,
t ;" ®“* nun ganz genau abgemacht .(die Schrift-

VW .'» .*»' '

sprach gege. .
unterbrochenesGeschützfeuer gegen die oorrückendenTruppen
der Verbündeten und das aus drei kleinen Kreuzer« und
ahlreichen Torpedobooten und Zerstörern bestehende Ge-
chivader. Schon vormittags erschien eine »weite kleine
Flotte, die die Gegend »wische« Ostende und Westende
unter Feuer nahm. Weder hier noch bei Rieuvort gelang
es einer der Heide« Parteien , entscheidende Vorteile zu
erringen. Zwei Batterien der Deutschen bei Westend«
wurden »um Schweigen gebracht, aber das dort operierende
Geschwader mußte doch vor dem gutgezielten Artillerie-
feuer der Deutschen zurückweichen. Ein Torpedoboots-
zerstörer wurde ziemlich schwer beschädigt. Das »wette
Geschwader wandt? Ü* darauf, nach Zeebrügge mit der

^schetnsichen
augenschetnstchen Avpwr. oen -?aren zu zemoren.
vor Herannahen der Nacht wurden die Koksschuvve« und
die Elektrizitätswerke in Brand geschaffen, das Palasthotel
und der Kirchturm in Heust schwer beschädigt. Gerüchten
»ufolge sollen auch die Schleusen von Zeebrügge sehr ge-
litten haben: die Anlegestege wurden ebenfalls gettoffen
und die Hasenbauten teilweise zerstört.

Das Geschwader zog sich dann unter dem Schutz des
Nebels und der Dunkelheit zurück. Einige Teile von
Zeebrügge gerieten in Brand , die Bevölkerung floh nach
allen Richtungen. Die groben Fortschritte der deutschen
Genietruppe am syserkanal veranlaßten den französischen
Generalstab zu verstärkten Gegenmaßnahmen beiDirmuiden,
Bitichoote und Ipern . •

Freitag , den 27. Uoormtier 1914.
Nücke gehen von 1906 bis 1912), wle viele enguicye
Truppen täglich gelandet werden sollten, damit die
belgischen Eisenbahnen sich darauf einrichten konnten.
Es wurden ferner einige belgische Reglements
betreffend die Truppen , die Verzollungen, die Ver¬
wundeten usw. ins Englische übersetzt. Es wurde ab¬
gemacht, daß den englischen Truppen belgische Offiziere
beigegeben werden, daß die Belgier Dolmetscher und
Gendarmen stellen, und daß sie die Spionage im Rhein¬
land« übernehmen sollten. Auch die Frage des gemein¬
samen Oberbefehls über die vereinigten Truppen wird an¬
geschnitten. wenn auch nicht zu Ende gebracht. Vermutlich
hoffte man, daß diese heikle Frage sich praktisch von selbst
lösen würde . Später ist die Rede von nicht 100 000,
sondern 150 000  Engländern , die in 16 Tagen nach Belgien
geworfen werden sollten «ganz so schnell ist es ja wohl
nachher doch nicht gegangen!), und es wird versichert, daß
England außerdem noch Truppen genug habe, um sein
Jnselreich zu verteidigen: „alles sei bereit !" Das ist
deutlich, ebenso deutlich ist die Bemerkung, daß die eng¬
lische Regierung die Landung in Belgien auch vor¬
genommen hätte, selbst wenn Belgien keine Hilfe per-
angtel

Angesichts dieser Veröffentlichung kann man der
deutschen Regierung nur beistimmen, wenn sie die Aus¬
schlachtung der angeblichen Neutralitätsverletzung durch
Deutschland als einen „beispiellosen Zynismus " bezeichnet.
Daß zu Anfang mit dem bekannten Lächeln von dem
etwaigen deutschen „Angriff" auf Belgien gesprochen wird,
verstehen wir vollkommen. Mit keinem Worte aber hat
jemals die um ihre „Neutralität " so besorgte belgische
Regierung mit der Möglichkeit gerechnet, daß diese kost¬
bare Neutralität vom Westen her verletzt werden könnte,
wogegen dann Deutschland zur Hilfe gerufen werden
mußte. Die genau ins einzelne gehenden militärischen
Verabredungen beweisen, daß Belgien sich von vornherein
zum dienstwilligen Handlanger Englands gemacht hat, es
hat ja sogar die Spionage im Rheinlands für Belgien in
Auftrag bekommen. Besonders irtteressant wird unter
diesen Gesichtspunkten „daß auch der belgische Gesandte
in Berlin , Baron Greindl , in die Sache verwickelt ist, und
daß König Albert in der Zwischenzeit als Gast deutschen
Manövern in Hannover und Westfalen beigewohnt hat.

Diese schlagenden Veröffentlichungen der „vertraulichen'
Schriftstücke werden ja wohl keinen bekehren, der nur
glaubt, was er glauben will, sie werden auch dem Lügen¬
gewebe unserer Feinde kein Ende machen, aber immerhin
werden sie doch hie und da Eindruck machen und manchen
Schwankenden zum Nachdenken zwingen. Es ist ein kost¬
bares Seitenstück zu dem Verfahren, wie uns Zar Nikolaus
betrog — sie paffen zusammen. \

Die Befcbießung der belgischen Kßflte/
Ein Mißerfolg der englisch -französischey  AltzttL

Die englisch-französischen Geschwader haben nach, dem
deutschen Generalstabsbericht ihr?Beschießung der belgischen
Küstenplätze am 84. N-Mmber sticht mehr fortgesetzt, über
ihr vergebliches Beginnen liegt jetzt aus hollmMchM
Quelle der folgende eingehende Bericht vor;

Schon am Montag früh waren hie vo« den Deutsche»
verstärkten Küstenorte und namentlich die deutsche Arttllerte
in den Dünen wiederholt das Ziel der Geschütze einer
englisch-französische« Flotte . Kaum war der Tag an-
gebrochen. als englische Flieger , die Küstengegenü

sind. Nachdem die Flieger »ach den Linien der . „„
genossen »urSckgekevrt waren, unternahmen letzt« « .
griffe gegen dir deutsche Infanterie bei Niruport . indemmit einem französisch-englischen Geschwader zusammen»

24 . Jahrgang.
Die deutschen Flieger am Werk.

Baris , 25. November.
Pariser Blättermeldungen zufolge entwickelten die

deutschen Flieger an den letzten Tagen lebhafte Tätigkeit.
Eine Anzahl der Städte Nordfrankreichs wurde von
Fliegern bombardiert, in Bailleul brachte eine deutsch«
„Taube " englischen Truppen Verluste bei. In Hazebrouk
stelen fünf Bomben nieder, richtete» erheblich« , Sach¬
schaden an und töteten oder verletzten mehrere Personen.

Warschau,  28 . November.
Das Auswärtige Amt in Washington empfing ein

Telegramm von seinem Gesandten in Warschau, daß ein ,
deutsches Luftschiff eine Bombe geworfen bat, die vor dem
amerikanischen Konsulat niederste! und besten Fenster zer¬
trümmerte , sonst aber keinen weiteren Schaden aurtchtete.

Der Hafen von Archangelsk zugefror «« . '
Nach Privatmeldungen aus Stockholm ist der russische

Hafen Archangelsk trotz der ununterbrochenen Tätigkeit
mehrerer Eisbrecher infolge der ungewöhnlich großen
Kälte jetzt zugesroren. Danrit hat der Transport der
Waren . Lebensmittel und Munition von England nach
Rußland sein Ende erreicht. Es wird vermutet , daß England
und Rußland nun versuchen werden, den Transport über
Schweden zu leiten. In diesem Falle wird mit dem
Protest Deutschlands gerechnet. In Stockholmer poli¬
tischen Kreisen herrscht daher eine gewiste Nervosität . Ein¬
geweihte Kreise sollen die Lage sogar für ernst ansehen. X

Portugal als neuester JWttfeampfer.
Die seit langem im Umlauf befindlichen Gerüchte,

daß Portugal dem Drängen Englands nachgeben und sich
am Kriege auf der Seite unserer Gegner beteiligen wolle;
finden jetzt ihre Bestätigung. Das Reuterfche Burea«
meldet aus Lissabon vom 24. November:

Nachdem der Ministerpräsident vor den Abgeordneten
«nd Senatoren eine Erklärung abgegeben hatte » » ahm
der Kongreß einstimmig eine » Gesetzentwurf an, durch
welchen die Negierung ermächtigt wird , auf « rund de»
Bündnisses mit England in de« gegenwärtigen inter¬
nationalen Konflikt in einer Weise zn intervenieren»
welche ihr als die geeignetste erscheint. Die Regierung
wird ferner ermächtigt, di- hierzu ersorderltcheu « aß.
regeln zu ergreifen.

Nach Mitteilungen der Preste wird ein Erlaß , durchs
welchen eine teilweise Mobilisierung , verfügt wird , in
den nächsten Tagen « scheinen. Zugleich wird ber  Kriegs¬
minister eine» Aufruf an da» Land richten. Wenn
Portugal feinen Stolz darriltfetzt, unter den farbige«
Hilfsvölkern in Englands Gefolgschaft mitzukämpfen, so
WM  es dies immerhin sim. Merklich ins Gewicht falle«
können die schwachen Streitkräsre . die daS Land auf de«
Kriegsschauplatz eutsendeu kam,, nicht.

* J

Cflrktfdw Erfolge am Buezhanal.
Wie aus Konstantiuopel verlautet , werde« die Eng»

«rwer den Suezkanal schwer verteidigen können. Sia
tteffen fieberhaft VerteidigungSmaßnahmen , ließen auS
England Panzertürme kommen, legten in den Kanal
mehrere alte Kriegsschiffe und erricht^ « , vor dem Kanal
Berschanzungm auS Eisenbahnwagen , Scmdsäcken und
Stacheldraht . Italienische Quellen berichten: ,

Etwa 20  Kilometer östlich vom Suezkanal hat zwischen
türkischm Truppen m,d indischen Kamrlreitern ein Ge¬
fecht stattgefunden, das durch daS Eingreifen türkisch«
Kavallerie zuungunsten der Indier entschieden wurde.
Die Indier wurden gänzlich zersprengt , die beider»!
seittgen Verluste find unbekannt . Die Türken führea-
vier schwere Batterien mit sich, von denen eine bereit-
beim Kanal aufgeftellt ^ in soll. Die Türken solle«
beabsichtigen, mit diesen . schützen die Kunstbauten d«
Kanalufer zu zerstören, um die englischen Kriegsschiff»
festzulegen.

Die römische türkische Botschaft teilt mit. daß die auS
mehreren hundert Kamelreiten , bestehende ägyptische Avant¬
garde am Suczkanal zu den Türken übergegangen sei. —
Rach weiteren römischen Meldungen flammt auch in
Syrien  eine panislarnitische Bewegung auf.

Ruffische Niederlage au der perfischen Grenze.
Das Konstantinopeler Blatt „Taswir i Efkiar " erfährt

von einem Berick' " st tter in Musch, daß kurdische
Kavallerie die Ri . angriff, die über Dutak , südwestlich
von Karakilista. am Muradfluß vorrücken wollten. Me
Kurden zwangen die Rüsten zu eiliger Flucht, fügten
ihnen große Verluste bei und erbeuteten einige Kanonen
sowie ein Maschinengewehr.

Es handelt sich hierbei um Kämpfe auf dem türkischen
rechten Flügel in der Nähe der persischen Grenze . Dutak
und Karakilista liegen etwa 160 Kilometer östlich von
Erzerum . Der Muradfluß läuft von Nordwesten nach
Südosten und mündet in den Euphrat . Musch ist ei»
arößerer Ort westlich vom Wan -See . . . —-



ff— Schwere englische Verlustei« Sstafrika.
Haag , 24. November.

' Die englische Gesandtschaft teilt mit : Aus den letzten
Berichten aus Ostafrika geht hervor, daß ettte ormfaje
Truppenmacht aus Britisch-Ostafrika. als gemeldet wurde,
daß eine wichtige deutsche Eisenbahnstation nur schwach
besetzt sei, dorthin geschickt wurde, um die Station zu
erobern. Die englischen Truppen landeten am 2. No¬
vember und rückten sofort gegen die feindliche Stellung
vor . Es stellte sich jedoch heraus , daß diese sehr stark
war . Es gelang den englischen Truppen zwar , me Stadl
zu erreichen, sie mußten sich jedochnueder zuruckzrehen.
Ihre Verluste betrugen achthundert Mann.
Die englische Regierung für den Franttireurkrieg.

London , 25. November.
Im mglischenUnterhaus fragte Abgeordneter Wedgewood.

wie die Bevölkerung sich bei einem Einbruch m England
verhalten müßte. Wenn auch die Gefahr nur germg se,
so sollte man doch mit der Möglichkeit rechnen. Er selbst
war der ffl -'- ng, daß die Bevölkerung nicht zulassen
dürfe, daß d eutschen „über sie hinweg marschierten.
sondern daß he zu kämpfen habe, jeder Mann und iede
Frau müßten sich schlagen, und die Regierung sollte dn
Bevölkerung deutlich machen, daß sie sich keinesfalls dem
Eindringling , u fügen baden würde. Die Regierung ant¬
wortete . daß in den Orten , welche emem Einbruch aus¬
gesetzt wären . Ausschüsse gebildet worden seien, denen, be¬
stimmte Weisungen erteilt wurden, welche sich aber einer
öffentlichen Beratung entzögen. Armee und Flotte mußten
aber, wie man hoffte, imstande sein, den Femd an einer
Landung zu verhindern.
Kleine Krlegspolr.

«ten , 25. Nov. Nach indirekten Meldungen betrugen die
Verluste der Rüsten bis l . November 327 000 Tote, 675 000
Verwundete und 232 000 Gefangene.

Wie «. 25. Nov. Kaiser Wilhelm bat dem öster-
retchischen Thronfolger Erzherzog Karl Franz Josef
das Ei ^ rne Kreuz zweiter und erster Klaffe verliehen.

«er «, 25. Nov. Die Verluste , die die Franzosen in
htrt in Kriege bis zum 1. November zu verzeichnen haben,
betragen nach zuverlässigen Mitteilungen 130000 Tote,
879 080 Verwundete und 167 000 Gefangene.

25. Nov. Die osmanische Regierung hat sofort
heim Beginn ihrer Teilnahme am Kriege dn italiemiäien
Scherung die Erklärung abgegeben, sie verpflichte sich, die
freie Schiffahrt im Suezkanal nicht zu verletzen.

8mtfe0« 25. Nov. Englisch-französische Trupp en-
abtellungen besetztenV iktoria und Buea in Kamerun.

Versickerung und Krieg.
(Bon unserem juristischen Mitarbeiter .)

Das wüste Treiben der Rüsten in Ostpreußen,, ihr
Sengen und Morden , die vielen durch Brand zerstörten
Häuser und Gehöfte haben sicherlich in vielen die Frage
laustauchen lasten, ob die Versicherungen für den dmch
Brand entstandenen Schaden haften. .Die Beantwortung
dieser Frage wird sich auch hier wie bei der Lebens-
Versicherungin erster Linie danach richten, was m dem
Versicherungsschein (der Police ) über den Kriegsfall ge-
iaat ist. Dessen Bestimmungen werden aber wohl ohne
'.Ausnahme der gesetzlichen Vorschrift über die ,m Kriege
verursachten Brandschäden entsprechen. Es mag gewiß für
den Betroffenen hart sein, auf diese schreckliche Weise fern
Hab und Gut zu verlieren : es ist aber zu bedenken, daß
'schließlich auch die Versicherung, die für den Normalsall
sthre Leistungen machen will, für solchen ungewöhnlichen
^Schaden nicht haften kann, der außerhalb ieoer möglichen

** ete$!nber! beider Lebensversicherung— wehrpflichtig ist
jeder, damft muß die Versicherung rechnen: sie kann aber
nicht damit rechnen, daß so Mid woiele Gebäude zerstör,
^werden; hier ist der Schade ganz unabsehbar. Aus diesen
'Gründen bestimmt das Gesetz, daß die Versicherungsgesell.
!schüft nicht haftet, wenn der Brand oder , die Explosion
durch Maßregeln verursacht wird, die im Kriege oder nach
-Erklärung des Kriegszustandes von einem militärischen
Befehlshaber angeordnet worden suid. Aus der Fassung
des Gesetzes ergibt sich, daß die Verstmerungsgesellschast
auch dann nicht haftet, wenn die Maßregel von emem
deutschen Befehlshaber veranlaßt worden, etwa em Haus
angesteckt ist, um freies Schußfeld «u haben oder feindliche
Flieger zu täuschen. Das Gesstz unterscheidet die beiden
Stufen der kriegerischen Entwicklung, die wir ia mtterlebt
haben und die uns allen bekannt sind. Kriegszustand und
Krieg. Schon die Erklärung des Kriegszustandes genügt,
um die Haftpflicht der Versicherung für Brandschaden aus-
zuschließenr mit Recht, denn «ach Erklärung des toegs
zustandes ist die Zeit erhöhter militärischer Vorbereitung
gekommen: die Militärbehörden muffen nach der gegebenen
Notwendigkeit schalten können. Es se, hierbei bemerkt,
daß die Geschädigten auch keinen Anspruch an das Deustche
Reich haben, so lange nicht durch besondere Gesetze Ent¬
schädigungen bereitgestellt werden. s

Neben dem Schaden an Gebäuden, Gerätschaften und
Ernte ist der Schade an Vieh durch das Vorgehen der
Rüsten sehr erheblich. An die Stelle der Feuerversicherung
tritt hier die Viehversicherung. Die Versicherungsgesell¬
schaft hastet allgemein für den Schaden, der durch Krank,
hett oder Tod des Tieres emtritt . Für die Vernichtung
des Viehs durch kriegerische Ereiguisse erhebt sich dieselbe
-Frage wie bet der Feuerversicherung. Alles , was dort
gesagt ist, muß auch hier gelten: der Kriegsschaden an
-Vieh ist nicht mehr übersehbar: ihn kann eme Versicherung
-nicht mehr in ihre Rechnungen ausgenommen haben, daher
kann sie auch nicht für den Schaden haften. Das Gesetz
Lestätigt dies Ergebnis . Es bestimmt wie oben: die Ver-
-ficherung umfaßt nicht den Schaden, welcher dmch Maß
.regeln verursacht wird , die im Kriege oder nach der Er¬
klärung des Kriegszustandes von einem "ulitarischen B^
fehlshaber angeordnet sind. Daß der Schaden durch
Kriegsnot deshalb nicht vergütet wird , weil er auf emem
menschlich nicht mehr unbedingt beherrschbaren und be¬
rechenbaren Ereignis beruht, zeigt auch die Tatsache, daß
Naturereignisse, deren der Mensch auch mcht Herr ist,
ebenfalls nicht zum Schadenersatz verpflichten: bei der
Feuerversicherung ist dem Krieg das Erdbeben, be, der
Biehoersicherung die Seuche gleichgestellt.

Schließlich muß noch der Einfluß des Krieges auf die
Einbruchsversicherung betrachtet werden. Sicher ist, daß die
Gefahr für die versicherten Sachen durch den Krieg oft
sich erheblich steigert: wir sahen ja vielfach die ostpreußlschen
Flüchtlinge, wie sie mit ihren Habseligkeiten, oft notdmftig
verpackt, umherzogen: wir wissen, daß sie viele versicherte
Gegenstände in ihrer Wohnung zurückgelasten haben. Daß
die Wohnungen vielfach offen und ohne Aufsicht sind, daß
dmch alles dies die Gefahr für die Sachen, gestohlen zu
«erden , sehr groß ist, ist ohne werteres klar. Was nun
fa  Än Satte. Rechtens ist,, ist auch Meder in. erster

Linie aus der Police zu ersehen; sie wM » zumeist dem
Versicherten die Pflicht auferlegen, von den vercmderten
Umständen der Versicherungsgesellschaftbinnen emer Frist
Anzeige zu machen und der Versicherte wird gutttrn, dieser
Pflicht schleunigst nachzukommen, wer! er sonst Gefahr
läuft , seine Rechte zu verlieren . . . , „

Im allgemeinen wird die Gesellschaft weiter basten,
eine solche Bestimmung wie bei der Feuer - und Vieh¬
versicherung kennt das Gesetz nicht — Mit Recht, denn eme
allgemeine Gefährdung aller Sachen, gestohlen 3» werden,
tritt durch den Krieg nicht ein. Meist wird der Ver¬
sicherte aber eine erhöhte Prämie zu zahlen haben; die
Versicherungsgesellschaft kann sich das Recht Vorbehalten
haben, das Versicherungsoerhaltms unter Einhaltung : emer
Frist zu kündigen. Jedenfalls wird also der Versicherte
schleunigst sich Police vornehmen müssen, um sich über
seine Rechte unc lichten zu unterrichten.

Gerichtsassessor Dr . B . Albert.

Zwei „BnardnfUn " wi Hrgonncnwalde.
Mitgeteilt von einem SetbsetkUcheu.

Es ist ein grauer RoveMbernrors««, NebÄ wattt
schwer und muffig bfr via* Trübes Tageslicht v» °
mischt sich allmählich Vu R-bekwolke«. Ich besteig«
das Pferd , rette erL U« ioro . ft!2 hrt  bolperige
Argonitenwald kommt, iw . . -

Es ist Heu» mwaer oiina , etc ArtilKriedMU
geht über meinen Koyi bvemeg. DMtch U& *45 beim
RegimeotSstande. Hier "ttnmt mich äs  Galbat , den
braven Westiale-, eine» der b-rwsten, te d mich
in die Schü« narÄx « (eine- RegtrrmiM IN fleleitea .
Einige klsttchen die benachderten BÄnne,
zwei Krsucttcn schrägen wett abwärts rtn . Wett Begleiter
schlägt nun einen kietnev Trak vor, wrd schon jprtr^ l er
in den Schütz' naraben hinein. Ich saufe nach mw »«-reiße
natürlich in meiner Ungeschicklichkeit den Televbondrahtt
Man will sich zu einem Donnerwetter anfchicken, doch aß
man sieht, daß der Geistliche sie besuchen will , erklären die
Leute, eS mache nichts aus . . .

Ich krieche in die Erdhöble eines KoinpagEübrerS
hinein ; wir bilden eine 'Abendgesellschaft zu fünk Mann.
Die Gewehre find ununterbrochen in Tätigkeit . Granatm
heulen bisweilen , dazwischen knattert ein Maschinengewehr,
eine Symphonie von eigenartiger Schönheit . Plötzlich
ein, zwei, drei unbekannte Aufschläge — ein wütendes
französisches-Gewchttnatteru antwortet . »Aha ", sagt man
lachend, „uwere Lombeuwcrfer sind an der Arbeit ." /

Und nun folgt die Erzählung von dem berühmtesten >
Bombenwcrser. der in acht Tagen wegen feiner Erfolge >
oonl Gefreiten zum Bizefeldwebel befördert und mit dem '
Eisernen Kreuze .ausgezeichnet wurde . Er ist Bergmann l
im Kohlenrevier von Saarbrücken . Wenn es dunkel ge- »
worden ist, schwingt er sich kühn mit Hand- ^
granaten über die Böschung des Süiützengrabms.
Das wagen selbst die Pioniere nicht, die sonst Tod
und Teufel im Argonnenwald nicht fürchten. Sie helfm
dem Reginrent Seitenstollen an den Feind herangraben;
sie sind augenblicklich 26 Meter von dem französisch« »
Schützengraben entfernt und werfen aus der Deckung die
Handgranaten . Sie sind kühn, aber wie unser „Bomben¬
werfer " mit der Schleuder frech sich vor dm Feind zu
stellen, nein, das wagen sie nicht. Unser Mann turs.
Noch mehr. Erst nimmt er einige Steinchen und kleckert
damit nach dem feindlichen Graben . Er hat die Ent¬
fernung jetzt im Handgelenk. Rauchend ist er aus dem
Graben gestiegen. Nun nimmt er die Handgranate , HAI
die Zündschnur an die brennende Zigarre , schlendert bte
Granate , und im nächsten Augenblick schlägt es durrrps»ms
im Schützengraben der Franzosen. Sein Schlachttuf un
Werfen ist: „Jetzt kriegt ihr Buko." (Buko, verderbt aus
dem französischenbeuneoup, ist allgemeines Sprachgut io
der Armee geworden.)

Der Mann interessierte mich. Am folgenden Morgen
treffe ich ihn. Ein Gesicht von kindlicher Harmlofigkett
strahlt mir entgegen, schalkhaft lächeln seine Augen. Wohl
hundert Granaten hat er schon geworfm . Ich glaube,
er hat ein Herz weich wie ein Mutterherz ;, im Frieden
würde er keinen Regenwurm ohne Gewistensbiffe zertreten
können.

Er spricht nrir von seinem Kollegen. Sie sind regel¬
mäßig zusammen, wenn zwei an der Handgranate arbeitm
müssen. Der ist auch Bergmann , aber aus dem rheinisch-
westfälischen Kohiengebicte. Auch hier ein GefiM von
typisch-deutscher Gutmütigkeit . Auf meine Bitte zeigt er
mir die Granaten . Die einfachste sieht aus wie ein Stück
Kernseife, heraus ragt die Lunte. Einmal war die Zünd¬
schnur noch nicht abgebrannt, als fie bei den Franzosen
ankam. Ein entschlossener Mann von drüben schleudert«
die Gabe dankend zurück. Seitdem beschneiden fie die
Zündschnüre bis auf einen kleinen Rest. Me ander«
Granate in Format einer Apfelsine verlangt zwei Leute.
Der eine zündet an, der andere muß innerhalb fünf Se¬
kunden abschleudern.

Etwas wehmütig betrachte ich die zwei Helden. Drei
deutsche Kameraden liegen noch unbeerdigt zwischen den
feindlichen Gräben . Ob nicht einmal eine französische
Kugel auch diese beiden mit ihren brennenden Zigarren
hinstrecken wird ? Es wäre schade um diese Prachtgestalten.
Vertrauen wir : „Dem Muttgen Hilst Gott ."

_ (Köln. Bolksztg .) i

Hue Jn-  und HueUnd.
Berlin , 25. Nov. In Nekchstagskreisen rechnet man all¬

gemein damit, daß der Reichskanzler o. Betbmann
Hollweg ,u der RetchstagStagung am 2. Dezember auS
dem Hauvtquarti -r nach Berlin kommen, die neue Kredit-
Vorlage begründen und dabei auch die politische Situation
in den Kreis seiner Betrachtungen ziehen wird.

Malchin, 25. Nov. Der Landtag von Mecklenburg-
Schwerin  wurde heute in Malchin durch großherzogliches
Reskript eröffnet, das betont : Infolge der Zeitverbältnrffe
sollen den Ständen nur die zur Fortführung der Landes- 1
Verwaltung notwendigen Vorlagen zugeben. Dassind der
Voranschlag für die Landessteuerkaffe, die Warnow-
regnlierung und die Errichtung einer Landwirtschaftskammer.
Darauf wählte der Landtag das staatsrechtliche Komitee
für Kriegssachen.

Risch, 28. Nov. Gegenüber anderslautenden Meldungen
versichert das Serbische Prcßdureau , daß sich König Peter
ebenso wie der Ministerpräsident Paschitsch voller Gesundheit
erfreut.

Venedig, 25. Nov. Der Patriarch von Venedig,
Kardinal Cavallari,  ist gestorben.

Budapest, 25. Nov. Dem „Pester Lloyd" zufolge über-
steigt das Endergebnis der Zeichnung auf die ungarische
Kriegsanleihe  unter Berücksichtigunĝ der von dE Zeich¬
nungsstellen in der Provin . ' ‘ " . “
Milliarde Kronen. _

Kriegs - W Cbronii
Wichtige Tagesereignisse zum Samn,^

24. November.  In Russisch-Polen erobern die
reicher eine Anzahl russischer Stützpunkte. In ÖsterieiÄ
finden sich bis jetzt 110  000 Kriegsgefangene, darunt
Offiziere. — In der Nahe des Suezkanals findet ein fö
zwischen türkischer Kavallene und englisch-indischen
statt, bei dem die Indier unterliegen. - Meldung. $
Engländer bei Gefechten m Deutsch-Ostafrika eine(Sh,
Schlappe erlitten und 800 Mann verloren haben. ^

25. November.  Auf dem westlichen Kttegs.̂ ,
machen die Unfern bei Arras Fortschritte - JuOsUwerden alle russischen Angriffe abgewiesen. Die '
offensive der Russen aus Warschau scheitert voW
Auch östlich von Czenstochau brechen sämtliche
Angriffe vor der deutschen Front zusammen. —'
ordnet auf Grund eines Bündnisses mit England ei,. f
weise Mobilisierung an. - An der persischen Grenze
kurdische Reiter die Rusien zur Flucht.

poUtifcbe Rundrcbau.
Deutsches Reich.

+ In Dresden hielt Mittwoch der,sächsische 8««
feine Kriegstagung ab. Kultusminister Dr . Beck
eine begeisternde Ansprache und toies au, den Wil!-
deutschen Volkes hin, wenn auch unter neuen „
Opfern durchzuhalten bis zu emem Frieden , der W,
unseren Nachkommen Sicherheit gegen ähnliche 6eimf-
feindliche Überfälle gibt . Beide Kammern habenU
ohne Beratung der Regiermlg nachrhrer Vorlage die,
rnächttgung erteilt , für Zwecke der Krtegshrlse em Derlei
oon 200 Millionen Mark aufzunehmen . Auch andere,
KriegSbilfe sich beziehende kleinere Vorlagen fanden
Zustimmung . Dann wurde der Landtag wieder zeit'

+ Dem am 2. Dezember zufammentretendev S*T
wird der jetzt fertiggestellte Entwurf eines Gesed«
treffend die Feststellung eines zweiten Nachtrags
Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr M
gelegt. Durch das Gesetz wird der Reichskanzler
mächtigt, zur Bestreitung einmaliger außerordenW
Ausgaben abermals die Sunmie oon fünf Milliard
Mark  im Wege des Kredits flüssig zu machen. *-
wird der Reichskanzler ermächtigt, zur vorüberg
Verstärkung der ordentlichen Betriebsmittel der
hauptkaffe über den im Etatgesetz angegebenen
hinaus nach Bedarf Schatzanweisungen bis zur Höhe,
400 Millionen Mark auszugeben. In den Erläuter¬
heißt es, daß von deni neubewilligten Krebst ei» !
bis zu 200 Millionen Dtark nach näherer S3eftiii_
des Bundesrats dereitgestellt wird zur Gewährmgl
Wochenbeihilsen während des Krieges, sowie »m w
stützung von Gemeinden oder Gemeindeoerbäudra msl
Gebiete der Kriegswohlsahrtspflege . insbesonder«da!
werbslosenfürsorge und der die gesetzlichenM
übersteigenden Unterstützung von Familien in dm'
eingetretcner Mannschaften.

franhrcicb.
x Das unglaubliche , auf keiner rechtlichen Er

beruhende böswiUige Urteil gegen die deutschenL
ärzte erregt auch in Frankreich grobes Auffehm.
hatte allgemein Freisprechung erwartet . Advokat
Uhry schreibt in der „Humanits " unter anderm: W)
ficht fast aller Advokaten, Journalisten und Mmt^
war , daß die Entscheidung deS Gerichts tief sck"
fei . Die Verhandlung hatte nichts gegen diese
ergeben. Es wurde kein wirklicher BewetS geführt,
folgenden Sätze find von der Zensur gestrichen
Zeugen haben nichts Belastendes ausgesagt . Dern
meister von Lisy für Our erkannte die korrekle
der Angeklagten an. Sie hätten auch harte «u
gepflegt und an der Sanierung der Gclne'nde
gearbettet . Ein französischer General , welcher die
Ambulanz besuchte, hatte die deutschen Ärzte >
wünscht. Die französischen Militärärzte legten fiL« ,
der Verhandlung für ihre deutschen Kollegen enerM
Zeug Me drei Verteidiger baten nachdrücklich, m \
nickff Unschuldige für Schuldige leiden lassen,
sogeu r̂mte Gericht wollte eben verurteilen uA
okie Rücksicht auf Tatb «stand und Rechtmaßrgkeit. ^

lokales und provmLlelles.
Merkblatt für den 27 . November.

Sonnenaufgang 7“ [ISonnenuntergang 35 II Mondaufgang
1701 Astronom Anders Celsius geb. — ^ g»

Schleiermacher geb. - , ^ 50 Geograph Rudolf Crew^1860 Schriftsteller Ludwig Rellstab -
Deutschen unter Manteuffel über die sranzöfische^ cô ^
Amiens. — 1878 Dichter Emil Brachvogel gest. ^
der deutschen Flagge in Finschhnfen(Neuguinea),
steller und Zeichner Ludwig Pietsch gest.

Die bevorstehende Viehzählung. Am i.
findet im Deutschen Reiche eine allgemeine
statt. In einer „Ansprache an d e Bevoikerun»
sagt: Die Fragen , die bei der Viehzählung 0«
sind leicht verständlich; ihre Beantwortung ^ \
geringe Mühe. Es werden gezählt: Q
Schafe. Schweine und Ziegen, bei dein NM»̂
Schweinen auch die Unterarten . Der Zabler
des ihm zugewiesenen Zahlbeznkes
und in diesem von Hausbaltung zuHausbau
Nacht vom 30. November zum 1. Dezemver .
Gehöft vorhanden gewesene Vieh
in die Zäblbezirkslffte wahrhettsgetteu emr ^
Ergebnis ist dem Haushaltungsvorsteher ^
von ihm mündlich zu bestätigen, üoer ^
dezirkslisten enthaltenen, den Vlebbesid ^ au
treffenden Nachrichten ist das Amtsgebeimn. j
Die Angaben dürfen nur -u amtlichen stam &  t
nicht aber zu Steuerziveckenbenutzt werden¬
der Viehzählung dienen lediglich den sw ^
und Gemeindeverwaltung und der Foroeru. ^ ,
sicher und gemeinnütziger Aufgaben, wie^ z in \
zucht. Insbesondere ,oll dadurch ein
mengen gewonnen werden, die durch meo ^
für die Volksernährung verfügbar werden. . .
des bedeutsamen Zweckes der Zahlung v

elngetroffenen Berichte eine j

$i&r ■ \ i*

des bedeutsamen Zweckes oer «amu »» »- .
Teil von der Mithilfe der Bevölkerung
daher die dringende Bitte gerichtet, das j,
bereitwilliges Entgegenkommen den Zaw» .
usw. gegenüber zu erleichtern. Es bedan ê ^ ^
freiwilliger Zähler , die bei der Ausübung
sichen Tätigkeit die Eigenschaft von osten ^
besitzen. Es steht m erwarten , daß m ,
Zählungen so auch dtesmal stä, in genug
finden werden, die bereit sind, dieses ^ ^nehmen: sie würden damit dem allgeme .
Jntereffe einen wesentlichen Dienst leistem

jtrff * -ff
■
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Freiwillige gesucht . Die Ersatz-Kowpaame
k>.!ear>ph-'N-Bataisson Nr 3 G.oblenz st' lld zum 15 . De,.

J “ pitrae F '.eiw' l' i .- " n . io  oftfobrer , Mechaniker. Tel -. \
'* unb Elrklr fei werben b-oorzngt . D n Meldunsirn 1
•b Pin ♦« «-■»'ner i' b „«laus b»ijü?ön<,n. ,
* * Zum Kampfe um die Kartoffeln . In Hessn I

rde« jetzt durch nie Kreisiimtor »" « Bürgermeister d' c s
Slttoffcloorrflte amtlich ^ nqefleüt . Di - in Betracht kommend. „ '
inndwirtschastlichen. indussiieellen und kansmännisch-n » etned,
«asten die NiLtigk -it ibrer ^ „gab n luscheimaen . Wer bte
? ' n nicht in der l>"s-tzNch-n Fr st von 4 Tagen beant.
«nrtet oder wissentlich saiime Angabe »? macht, wird mil
Ke vstrase bi« zu 3000 Mk - oder mit Gefängnis bis zu
tz Monalan bestraft . Bei einigen Landwirten lind boreü«
Re'chlagnobmunaen erfolgt . .

* Die Wahl des Landwirts Karl Böhl-r >n Oter-
ZaLheim zum Bürge , meißsr dieserfGemeinde an Stelle des

31 . Oktober 1914 ausgeschied n«n Bürgermeister « Schater
ist bestätiatl worden . . . ,

* Auf Anordnung de«?StellvertretendsnGeneral-
kammaudos des 18 . Armeekoip » sind olle Versteigerung, -n
y„n Läuten und : Fellen bi« auf weiteres ' verboten

Miterungrverlsui.
Eigener Wetterdienst.

ity

®et Borüberzug von Trejdruckged elcn, die ihren Weg
L .r' N°rdeuropa nehmen , hält an . Ein Gebeet schwachen

kigch'drucks lagerl über ganz Sü . cu. o.m. U-b-r Deutsch and
2 » jetzt anstelle kalter Nordwinde milde Wrnde aus . sud-

^ ^ A-Üssichten' ': ' Frosifrei . zeitweise mild , zu Regen neigend.
Ni -derichlao am 25 . Nov . : 1 M ' llun . _

Utrcins -naeOricDUn.
Männer -Gesang .verein.

Freitag abend Sitzung bei L. Krämer.
Allseilige « Erscheinen dringend erwünscht.

Lvang . Kirchenchor.
Leute ( Freitag ) abend Probe.

Drnäels -Lettung.
Berlin . 25. Nov . Amtlicher Preisbericht für inländisches

ffl. trpihe ffil bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen,
f ©eSe (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Meike gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt,
ffhiaer Ware .) Heute wurden notiert : Danzig W 260,
’ÄiL W 247- 252 R 207—212, G bis 68 Kilogramm 197,

Kilogramm 225- 236, H 197- 202. Rostock W262
bte 2mP R 207—212, G über 68 Kilogramm 232- 236, H 206,
Unrn ’ih W 266- 269. R 222- 229, G über 68 Kilogramm
Z .- 27S ll Altenburg W 250- 255. R !220- 225,f 210H200- 210, HamburgW268- 270. R227- W. Güber
M 279—295, H 217, Mannheim W 275, R 235,
G über 68 Kilogramm 260, H 219—220, Schweinfurt W 270,

^ ^ Berlin 25 Nov . (Produktenbörse .) Wei ^ nmebl Nr . 00
84 60- 40 ' Feinste Marken über Notiz bezahlt . - Roggen,
meb! Nr 0 u. 1 gemischt 29,50—30,75.

Berlin , 25- Nov . (Scl ' IackitviehmarktJ Auftrieb:

Preisê (diê 'eingeklammer 'ten^ j§ »ten '̂geben d̂te ^ resie' für

155- 57) e) 65- 68 (52- 54), d) 59- 64 (47- 51), e) 52- 56 (42
82 .« ' ' niio - fiR(50- 52) — Marktverlauf : Rinder nicht zu
rkumen. - Käfber iebhaft. - Schale nicht auszuoerkaulen. -
tzchweine gedrückt

i
pfab und fern.

O Hülsenfrüchtc - Luxusartikel : Mit demständig « ,
Anschwellen der Gefangenenziffer schwellen auch itandlg
die Preise für ganz bestimmte Nahrungsmittel an deren
Verbrauch ganz besonders mit der Gefaiigeueiwerpflegung
in Verbindung steht. Es sind dies die Hulsenfruchte . die
bereits so hoch im Preise stehen, daß man sie oB
Delikatesse — . Feinheit * — bezeichnen mutz. In
normalen Zeiten kosten Erbsen . Bohnen und Lmsen
bis 30 Pfennig . Jetzt sind Erbsen nicht unter 60 Pfennig,
Bohnen nicht unter 60 bis 70 Pfennig und Lmsen nicht
Mlter 80 bis 90 Pfennig zu haben , sofern lefctere übet«
Haupt noch im Kleinhandel verkauft werden . Die M 'l tar-
Verwaltung kaust jeden Posten Hülsenfruchte am die Ern-
fuhr von Linsen aus Rußland ist selbstoerstandlich voll-
ständig eingestellt.

0 MiNioneudieb verhaftet . Der flüchtige Direktor
des Pforzheimer Bankvereins , Fritz Hermann , wurde ver*
Reiftet und nach dem Gefängnis in Karlsruhe gebracht.
Der Mitdirektor Krämer befindet sich bereits m Uuter-
suchungshaft . Beide schädigten seinerzeit den Pforzhemrer
Bankverein um acht Millionen Mark.

O Schiffsunglnck . Aus San Franziska wird gemeldet!
Auf den Felsen von Duzburi, . neun Meilen von der
Rordeinfahrt nach San Franziska , liegt der Schoner
.Hanalei " und geht langsam in Trümmer . Rettmrgs-

I voote versuchten vergeblich Rettungsleinen zu lchtcuoern.
64 Schiffbnichtge befind « , sich an Bor d., . Tin t westes_c . r 4. a \ — 4ff iprtnmrmrri - Ghn

klemme
Großes Hauptquartier, 26. Hewember 1914,̂4 Ubr nachmittags.

Aie Lage auf dein rz>- ftlichen ' Akieg » f-hau.
platze ist « uueväudevt.

Jn der Gegend Ssuaeu wurde «1« mit
ftarkenMrafteu angesetzter , aber schwaetzlretz
- »»retzaeführter franzssischer Angrrff
grstzeu Verlusten für die Franzosen zuruek.

Bei Aprouisnt uiaehteu u »ir Fortschritte.
5 tt  Ostprentzeu ist die Lage uuueraudert.
M de,, Kämpfen des Generals von Mackensen bei Lodz und Lowi

habcn̂die russische1. und2. und Teile der5. Armee schwere Verluste

" " Außer vielen tausenden Toten und Verwundeten haben wir
-« ♦

64 Schiffbrüchigebefind« , sich an Bord. MnzweN -S
^ Telegramm bemgt: D « Schoner ist zertrümmert. Ern

Wrackstück, an das stch l« Personm klammert « ^ um -d-
an den Strand getriebm. Man glaubt» daß alle andern
vngekommeo stob.
, Ofseree aus dem Ack-üsiengraben . 2n . der ^ Fran7.
^N '.r ZeitlMg " suchte dieser Tage eure gebildete Dame.

Jahre , gule Erjcheinuttg . u,unkalM , häuslich und wirt
gastlich erzogen ", einen Wirkul ' gvkrelS als Hausdame.
Daraus, ;,, , t --os bald bei der Expeditwn folgende Postkarte
vom westlicheu Kriegsschauplatz em, die für ° en guten
-bnmor unserer Soldaten im Schützengrabc
Muädiges Fräulein . Sie suchen einen Wrrkungs ^ ^
«' der Offerte angegebenen äugenden konnten ^
uns voll und ganz zur Entsaltung und Geltung to

gerne würden wir hier Ihre - ^" te siKschelNUng -
wwldern : denn wir entbehren hier Schützengraben ô .i
allem, was wir eiltbehren müssen, " tchtL so Migern , als
r-n nettes holdes Weibchen . Ihre u' ustkalischen Fäh g
kc'ten würden eine heitere Note in da» so ernste Lied
unseres täglichen Tuns tragen . Unser Unterstand bat
te'der nur Platz für einen Salon . Sie werden also wmig
Arbeit und wir um so mehr Zeit haben , Sie auf V
ru tragen " Da der Absender der Karte seine genaue
8 -ldadresse angegeben bat , scheint
schlossen, daß die . Hausdame " vielleicht nach Friedens
^lnß einen geeigneten Wirlungslreis als . Haussraustlwet.

von nns erbeutet.
160 Muiiitionswagen wurden,rbeu tet. 30 Geschütze haben wir nn

branchbar gemacht.
Auch in diesen Kämpfen haben sich Teile unserer jungen Truppen

ans das glänzendste bewährt. . . . . .»
Wenn es ungeachtetrsolcher Erfolge noch nicht gelungen ist, eine

Cnlscheidnng ?u erkämpfen, so liegt dies an dem Eingreifen weiterer
starker russische, Kräste von Osten und pimi . Ihre Angriffe stvd aber
gestern überall adgewiesen worden. Der rntgüttige Ausgang ' drr Kämpfe
steht »och aus.

ziliikstschiff mmchtrt
Ans z - ndon wird gemeldet : In der Sitzung des Unie , Hanfes

teilte Marinemmister Ehurchill mit. daß das Knienfchiss „Sulwark " am
25 . lifliJ- im Aasen von Cherneß ii- die Kust geflogen sei. Zwischen 700
bis 800 Manu sind umgekommen, 12 Mann gerettet. Die anwesenden
Admirale berichteieu, sie seirn der Ansicht, daß die Ursache eine innere
Erpiasio » des Magasins gewesen, da keine Enschütlrung der Wasseroberfläche
erfolgt sei-

Das Schiff ink » ach 3 Minuten und war verschwunden , als sich die Rauchwolken verzogen hatten.

Die Erplosion war so stark, daß die Gebäude von CH rneß bis auf die Fundamente erzitterten und wurde
mehrere Meilen weit vernommen.

( „Bulwark " hatte 40 Geschütze, lief 18 Seemeilen , hatte 15200 Pferdestärken , eine Wasserverdrängung
von 15 250 Tonnen und war erbaut im Jahre 1899 ) .



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Steuer - und waffergel - rückstän - e »sür d°«
3. Viertel de« Steuerjahrr« 1814 sind bi» zum 28. d. M.,
mittag« 13 Uhr einzuzahlen.

Nach diesem Zeitpunkt erfolgt bie zwangsweise Ein.
»SLS gw - . » ■*. « . ww.
Zum Besten des„Roten Kreuzes.“
Eriejs-Dotekatajsabä

veranstaltet von den verwundeten Kriegern der
Braubacher Lazarette am Sonntag , den 29 . How .,
7.30 Uhr Abends Im Saale des Herrn

Krflmer (Rheinberg).
Vortragsfolge:

1. Lütticher Marsch. Herren Schmidt und Breitbach
(Klavier und Violine)

2. Ansprache Herr Hen e
3. Gemeinsamer Gesang : „Deutschland, Deutschland

Üb6r
4. Vater, Mutter , Schwestern, Brüder a. „UndingReserv. Esser
5. Kriegaerlehnisse Pionier Ei ich
6. Morgenrot . Doppelquartett
7. Ei* Schmerzensschrei v. Osten Wehrm. ZestermanH

— PAUSE . —
8. Seemanis Los. Herren Sehmidt und Breitbach

(Klavier und Violine)
8. Kriegserlebnisse Sergeant Pyka

Wie ich in franz. Gefangenschaft geriet
und daraus befreit wurde.

10. Der Soldat. Doppelquartett
11. Der letzte Befehl Reserv Riegow
12. Michel, sei stol stolz ! Wehrm. Zestermann
18. Soldatenlieder-Potpourri

Herren Schmidt n. Breitbach
(Klavier und Violine)

14. Gemeinsamer Gesang : Ich hab’ mich ergeben.“
Eintrittspreise:

I. Platz 50 Pfg. Kinder I. Platz 20 Pfg.
II . „ 30 „ „ II . „ 10 „

ohne der Wohltätigkeit Schranken zu setzen.
_ Vorverkauf in der Buchhandlung Lemb.

Feldpostbriefe
mit Zigarren
und Tabak

vorzüglicher Qualität ,m3verschiedenen
Preislagen und Packungen

empfiehlt

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

fl. Lemb.
/MÄKM

ErasgeMs GmgMsr
in neuer Sendung eingetroffen. A. Lemb.

e Artikel zur

Ein praktisches Geschenk!
ln Feindesland dringend

erforderlich.
Die Waldtämpfe, wobei die eigenen Truppen irrigerweise

Ich bekämpften, nächtliche Uebrrsälle der̂ Franktirnir», Au«,
brüche der Krieg«gesangenen geben Veranlaffung an einen
Apparat zu erinnern, der sich nach Aussprüchen hoher und
höchster Militär» schon seit Jahren im Manöver hervorragend
bewährt hat, scheinbar ober an maßgebende.' Stelle in Ver¬
gessenheit geraten ist.

L« handelt sich um Remu« Armselaterne 3d mit Farben-
licht, kenntlich on den praktischen Befestigung«vorrichtungeu für
Lanze, Gewehr, Räbel uiw.

Durch Einschaltung einer Farbsiaffel kann da« Licht
dkl er g geändert Wieden ; oa« rote , grüne , gelbe oder blaue
Licht zeigt dem Ueberfallenen oder Versprengten zuverlässig den
Standort de« Führers an, wodurch da« Sammeln erleichtert
wird. Jeder Soldat wird sich mittelst der Armeelaterne und
seiner Waffe sich den Weg znm Führer schon zu bahnenw>fseu

Ein Abschießen des Führers wiid durch eigenartige Vor.
richtungen an der Rückieite der R. A. L. sehr erschwert, bezw.
verhindert.

Wohl kann die N. A. L. al« gubs Ziel beichoffen werden
(der Prei« beträgt nur 6,50 Mk komplett) aber der Zweck,
unzählige Soldaten dem Untergange, der Gefangensch"ft zu
entziehen, wird zuvor erreicht. Nach Einzahlung von 6.50 Mk.
folgt 3b porlo- und kostenfrei. Postfchein gilt als Quittung.

Wird ein Doppelscheinwerser aufgeschraubt, da« Gesicht
de« Franktireur» bestrahlt, so ist Wehrlosigkeit die Folge, er
ist zunächst geblendet. Interessenten, setzen sich, falls die R. A. L.
am Platze nicht zu haben ist, mit dem Konstrukteur Remu«
^alle a. S ., derekt in Verbindung, geliefertw rden dort zu
a eich Sie berühmten Kästchen für

das«Eiserne Kreuz.“

Hilfsausschuss.
Am heutigen Nachmittage von 3 Uhr

Heiler'schen Hause
ab «erden

an die Angehörigen der im Felde befindlichen, der Hm,
Grube nicht zugehörigen Krieger obgeßeben. »iid

L%

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Prei«lage empsiM
A. kench.

Blousen-, Kleider-, Hais-, Zier-
und Kinderschürzn

für Mlochen und Kr ben.O-esom Lchurnnchsr

Ftij WjtjtMMttg
chützt unsere

i
Truppen gegen Frost und seine Foln-e.

Eollun

A. Lemb

§mu,Uidje
Hosen, Zacken, Strümpfe, Socken.

neu eingettofftn and ,'lstvsihlen zu berariiti »nöiAcN Preisen,
Seschw . Scbumacber.

Laubsäge-
Vorlagen

— p-o Vogen 10 Pfg. —
neu cm̂ etioffen

A. Lemb.

Reiche Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettensiise, sowie in Haut-
crem» und Salben haben Sie
in d r

Maiksurg-Drogerie
Lhr. wiegharbt.

n-
do» w ale F ggichutzmiitcl. — K jne Frostbeulen mehr!

In Qriginoldoien zu 50 Pfg. zu haben in der
larksburguDrogerie

.Winteektel - e.
für Herren und Knaben, wie : Hüte , Mützen, einzelne
Hosen, Knaben-Manchester-Anzüge, sowie sämtliche Unter¬
kleider und Ltrümpf? jeiat gq

R. Neuhaus.

Zollinhalts¬
erklärungen

— weiß und grün —
sind vonä'li bei

2l. Lemb.

Krankenpftege
Berbandwatte , Verbandstoffe , Mullbinden,
(Lambricbinden , Schlauch - u . Gipsbinden,
„ ade - und Fieberthermometer , Batiste und

Gummistoffe für Betteinlagen,
Guttapercha -Papier

empfiehlt billigsten Preisen die.Marksburg-Drogerie.

^iicyvr ’s

alter Korn
huch eHM' trnfftn bei

wr <qhardt.

Papierwäsche
Vor.(Kragen, Manschetten,

Hemden) empfiehlt
A. Lemb.

Apfelwein
— sst. Frankfurter Export —
empfiehlt

Jean Lngel.

pro Band 20 Pfg.

empfiehlt
fl . Lemb.

Me deutsche Folie
im Kampfe mit der

euglischen Semachl
1914

Tabellarische Gegenüberstellung
der offiziell bekannten beider-
seiligen Schlachtschiffe mit An
gaben über Besatzung, Geschütze,

Schnelligkeit usw.
preis JO pfg.

Zu haben bei
A. Lemb.

OJetin Sie
in Ihrem Hause

überNüsflgeSaebri,
haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie

rinrklrineHnreige
in unserer Zeitung

„Rbcinifcbe
naebriebfen“

einrücken lassen.

Alter Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

Unter halliiW spiele
in großerA rSwahl vorrätig bei

A. temb.

Keine Erkältung vergeht«,selbst
Jeder Husten oder Schnupfen kann chronisch»erben,

benutzen Sie daher rechtzeitg M
Hustenbonbons, Fenchelhonig, Mälz-
Extrakt, Salbei, Lindenblütentee,
Irländisch und Isländisch Moos,
Brombeerblätter, Altheewwurzel,Huf¬
lattich, Hollunder, Fenchel ustv.

Sämtliche Mittel find erhältlich in der
„Marksdurg-Drogerie/

Ehr. Meghardt
Lür Soldatenpakete

empfiehlt; .W
Gummierte Aufklebezettel

per Stück 1 Pfg.

_JL _Cemfc_
Schneeweiss

werden alle weißen Wolliachen durch Waschen mit

Wollwasch - Seile
au« der

Marksburg -Drogerie
_Chr . Wieghardt.

Katholische Gesang-
und Gebetbü '+ier

zu billigsten Preisen empfiehlt •
A. Leint

4**- Dßx««G«MS
friich emaetroffen.

(Füllhornmarke)
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